
KOMPLEMENTÄRMEDIZIN

Psychomoto­
riktherapie,  
eine effiziente  
und kosten­
günstige  
Methode

Psychomotoriktherapie  
in Kürze

Was?
Psychomotoriktherapie befasst sich mit 
der Wechselwirkung von Wahrnehmen, Fühlen, Denken, 
Bewegen und Verhalten. Sie setzt beim körperlichen 
Ausdruck und beim Bewegungsverhalten an, berücksichtigt 
aber gleichzeitig die emotionalen, sozialen und kulturellen 
Einflüsse, die eine Person prägen. Als ganzheitliche 
Methode bezieht sie die psychische wie die körperliche 
Dimension gleichermassen in ihre Arbeit mit ein.

Wozu?
Psychomotoriktherapie unterstützt und fördert 
die Entwicklung sensomotorischer und sozioemotionaler 
Kompetenzen von Kindern, Jugendlichen und 
Erwachsenen. Sie stärkt die Autonomie der Patient*innen 
und fördert ihre Inklusion und soziale Teilhabe. 
Sie kann Sekundärfolgen einer chronischen Krankheit, 
verschiedener Entwicklungsstörungen sowie 
einer somatischen oder psychischen Beeinträchtigung 
reduzieren bzw. gar vermeiden und senkt damit das Risiko 
einer Hospitalisation. Sie ist aber auch präventiv 
wirksam und trägt zum Erhalt und zur Wiederherstellung 

der physischen und psychischen Gesundheit bei.

Für wen?
Vom Baby bis zur Senior*in richtet sich 
Psychomotoriktherapie an Menschen jeden Alters mit 
motorischen, sensorischen, emotionalen oder sozialen 
Beeinträchtigungen. Sie kommt in Vorschulinstitutionen 
ebenso zum Einsatz wie in der Schule, 
in sozialpädagogischen Einrichtungen oder allgemein 
im Gesundheitswesen.

Welche Anforderungen?
Die Ausbildung zur Psychomotoriktherapeut*in kann 
in der Schweiz an den Fachhochschulen (FH) in Genf 
und Zürich durchlaufen werden. Das Diplom ist 
von der Schweizerischen Konferenz der kantonalen 
Erziehungsdirektoren (EDK) anerkannt. Die in 
den 1960er Jahren entstandene Psychomotoriktherapie 
ist in allen Kantonen gesetzlich verankert: Sie ist 
Teil der Bildungsgesetzgebung, in der Regel im 
Rahmen der Volksschule und der Sonderpädagogik. 
In einigen Kantonen findet sie sich auch in 
der Gesundheitsgesetzgebung; sie gehört jedoch nicht zu 
den Leistungen der Grundversicherung nach KVG.

MEHR INFORMATIONEN  

Berufsbild:
Psychomotoriktherapie 
in Bildern:

Finanzierungslücken, 
die teuer zu stehen 
kommen

Die Psychomotoriktherapie ist im Schulsystem 

als Grundangebot für Kinder mit besonderem 

Bildungsbedarf verankert. Sie wird somit 

umfassend von den Kantonen übernommen, 

die dadurch auch die Effizienz und Qualität 

der Therapie anerkennen. Hingegen bestehen 

noch grosse Finanzierungslücken ausserhalb 

des Schulsystems, etwa bei Kindern, die noch 

nicht schulpflichtig sind, Jugendlichen 

ausserhalb der obligatorischen Schule sowie 

bei Erwachsenen. Sie alle können von einer 

psychomotorischen Intervention nur dann 

profitieren, wenn sie sie selber bezahlen 

oder sie bei einer der bislang noch wenigen 

Zusatzversicherungen versichert sind, welche 

die Kosten der Psychomotoriktherapie 

übernehmen. 

Psychomotoriktherapie verbessert 

den Gesundheitszustand, beugt künftigen 

Problemen vor und vermeidet so 

kostspielige Behandlungen oder Therapien. 

Die bestehenden Lücken in der Finanzierung 

der Psychomotoriktherapie können somit 

mittel- und langfristig teuer zu stehen kommen.

Kosteneinschätzungen 
der Psychomotorik-
therapie*
 

FÄLLE/JAHR IN BEHANDLUNG 
BEI SELBSTÄNDIGERWERBENDEN 
THERAPEUT*INNEN

750 Personen
davon 550 Kinder im Schulalter (4-16 Jahre)

FÄLLE/JAHR BEI SELBSTÄNDIGERWERBENDEN 
THERAPEUT*INNEN, DIE VON DEN KANTONEN 
ÜBERNOMMEN WERDEN

380
sprich + 50 %

DURCHSCHNITTLICHE KOSTEN 
EINER THERAPIESTUNDE 

Fr. 125.–
THERAPIEN/JAHR, DIE WEGEN FEHLENDER 
FINANZIERUNG ABGEBROCHEN WERDEN  

160
THERAPIEN/JAHR, DIE WEGEN FEHLENDER 

FINANZIERUNG NICHT ERFOLGEN KÖNNEN

Ca. 180

*	Zahlen aus einer Umfrage von Psychomotorik Schweiz Ende 2021 
bei den selbständigerwerbenden Verbandsmitgliedern;  
zwei Drittel davon haben die Umfrage beantwortet.

Interessiert?

 

Möchten Sie mehr über die Psychomotorikthe-

rapie und ihre Vorzüge wissen? Dann nehmen 

Sie mit uns Kontakt auf. Wir freuen uns auf 

einen Austausch mit Ihnen!

Psychomotorik Schweiz	

Genfergasse 10

3011 Bern

031 301 39 80

info@psychomotorik-schweiz.ch

www.psychomotorik-schweiz.ch

Co-Geschäftsleiterin

Simone Reichenau

079 910 39 94

simone.reichenau@psychomotorik-schweiz.ch

Über uns
Psychomotorik Schweiz ist der Schweizer 
Berufsverband der diplomierten 
Psychomotoriktherapeut*innen. Er repräsentiert 
den Berufsstand und vertritt die Interessen 
seiner etwa 1000 Mitglieder gegenüber 
Behörden, Vertragspartner*innen, der Politik 
und der Öffentlichkeit auf nationaler, regionaler 
und kantonaler Ebene. Seit seiner Gründung im 

Jahr 1972 hat sich Psychomotorik Schweiz als 
anerkannter Ansprechpartner im Schweizerischen 
Bildungs- und Gesundheitswesen etabliert. 
Auf internationaler Ebene ist der Verband Mitglied 
des Europäischen Forums für Psychomotorik 
(EFP), der Dachorganisation der europäischen 
Berufsverbände der Psychomotoriktherapeut*innen.
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→ Weshalb sollten 
die Kosten der 
Psychomotoriktherapie 
übernommen werden?

Psychomotoriktherapie ist eine durch das EMR und 
die ASCA anerkannte Methode. Aber nur wenige 
Zusatzversicherungen übernehmen die Kosten einer 
psychomotorischen Intervention, die nicht von 
den Kantonen gedeckt werden (Code 1089, Tarif 
590). Dabei scheint eine bessere Kostenübernahme 
gerechtfertigt. Erfahren Sie hier die Gründe dafür.

2	Bundesamt für Statistik (BFS): www.bag.admin.ch/bag/de/
home/gesund-leben/gesundheitsfoerderung-und-praevention/
koerpergewicht/uebergewicht-und-adipositas.html 

1	Zahlen 2020 gemäss Bundesamt für Statistik (BFS):   
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/aktuell/neue-
veroeffentlichungen.assetdetail.18744342.html

Psychomotoriktherapie mit ihrem ganzheit-

lichen Ansatz unterstützt die Entwicklung einer 

Person auf motorischer, kognitiver, emotionaler 

und Verhaltensebene. Sie wird insbesondere 

für Kleinkinder empfohlen, aber auch für Kinder 

und Jugendliche mit medizinischen Diagnosen 

wie zum Beispiel: 

–	 Umschriebene Entwicklungsstörung 		

	 der motorischen Funktionen (UEMF)

–	 Autismus-Spektrum-Störung (ASS)

–	 Aufmerksamkeitsstörung mit/ohne 		

	 Hyperaktivität (ADHS; ADS). 

Bei Erwachsenen ist sie indiziert bei 

zahlreichen psychiatrischen und somatischen 

Erkrankungen, im Speziellen bei Essstörungen 

wie Adipositas oder Anorexie.

Psychomotoriktherapie ist besonders 

wirkungsvoll, wenn sie frühzeitig einsetzt: 

Je früher die Intervention erfolgt, desto stärker 

senkt sie das Risiko von persistierenden 

und Sekundärsymptomen. Eine frühzeitig 

einsetzende Behandlung dauert oftmals 

weniger lang und bleibt langfristig wirksam. 

Dies wiederum bedeutet geringere finanzielle 

und auch soziale Folgekosten.

Psychomotoriktherapie  
ist effizient!

Frühgeburtlichkeit:  
Folgen dauerhaft reduzieren
Psychomotoriktherapie reduziert signifikant und 
dauerhaft die Folgen einer Frühgeburt: Sie verhindert 
die Entwicklung von Störungen und damit 
verbundenen Folgen und trägt so zur Reduktion 
der langfristigen Risiken der Frühgeburtlichkeit 
bei. Eine frühzeitige Intervention ist entsprechend 
wichtig, und sei es auch nur aus ökonomischer 
Sicht, um die Folgekosten zu senken – umso mehr, 
als Frühgeburten mehr als 6 % der Geburten in 
der Schweiz betreffen.1

Adipositas:  
Essverhalten ins Gleichgewicht bringen
In der Schweiz sind ungefähr 42 % der Erwachsenen 
und 15 % der Kinder übergewichtig oder adipös.2 
Es handelt sich um eine Krankheit, die chronisch 
verläuft und das öffentliche Gesundheitswesen 
und die Gesundheitskosten vor grosse Heraus-
forderungen stellt. Mit ihrem spezifischen 
Ansatz ist die Psychomotoriktherapie integraler 
Bestandteil des interdisziplinären Angebots zur 
Prävention und Behandlung von Essstörungen. 
Ihre Arbeit zielt auf eine sensorische, emotionale 
und mentale Wiederverbindung mit dem Körper 
ab. Die Patient*innen lernen, wieder zwischen 
Hunger-/Sattheitsgefühlen und ihrem Verlangen, 
den damit verbundenen Emotionen und mentalen 
Repräsentationen zu unterscheiden.

Mit ihrem ganzheitlichen Ansatz erzielt 

die Psychomotoriktherapie somatische wie auch 

psychische Wirkungen.

Eine psychomotorische Therapiestunde im Einzelsetting 

kostet im Durchschnitt 125 Franken. Erfolgt die Intervention 

frühzeitig, können nur wenige Sitzungen ausreichen, um 

die Situation langfristig zu verbessern sowie Komplikationen 

und höhere Folgekosten zu vermeiden. Es werden auch 

Gruppensitzungen angeboten, was die Kosten pro Person 

reduziert, die positive Wirkung jedoch nicht schmälert. 

Psychomotoriktherapie ist ein systemischer 

Ansatz. Die positive Wirkung auf das Kind wird 

sich auf seine Familie übertragen. Gleichzeitig 

werden die Eltern durch die Beratung und das 

Coaching der Psychomotoriktherapeut*in in 

ihren Kompetenzen gestärkt.

Psychomotoriktherapie  
ist kostengünstig!
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KLEINER PREIS 
GROSSE WIRKUNG

ZUSÄTZLICHER
VORTEIL

Psychomotoriktherapie wird von den Kantonen im Rahmen der Volksschulgesetzgebung finanziert. 

Allerdings sind freie Plätze rar und manchmal müssen Kinder, die einer Intervention bedürften, 

auf die Warteliste gesetzt werden. Ausserdem haben Vorschulkinder nur einen sehr begrenzten 

Zugang zum Angebot der Psychomotoriktherapie. Dabei ist klar: Je später eine Therapie einsetzt, 

desto ausgeprägter sind die Symptome und desto komplexer ist die Situation, was mittel- 

und langfristig auch wieder höhere Kosten verursacht. 

Wieso also nicht die Psychomotoriktherapie in eines Ihrer Zusatzversicherungsprodukte 

aufnehmen? Sie hätten davon nur Vorteile:

Psychomotoriktherapie  
als Verkaufsargument!

Die Nachfrage übersteigt das Angebot:  

Es besteht ein Interesse seitens der Versicher-

ten für die Psychomotoriktherapie, somit ist 

sie ein interessantes Produkt, das Sie Familien 

anbieten können.

Eltern wollen das Beste für ihre Kinder, 

entsprechend schliessen viele auch 

pränatale Versicherungen ab. Indem 

Sie die Psychomotoriktherapie in 

Ihren Leistungskatalog aufnehmen, schaffen 

Sie ein zusätzliches Argument, um werdende 

Eltern auf Ihre Produkte aufmerksam 

zu machen und sie langfristig an Ihre 

Versicherung zu binden; insbesondere, wenn 

die Verträge eine Mindestdauer aufweisen, was 

zusätzlich Ihr Risiko besser verteilt.

Die Kantone übernehmen die Mehrheit der 

psychomotorischen Interventionen: Sie laufen 

also nicht Gefahr, von einer explodierenden 

Nachfrage nach Kostenübernahme überrollt 

zu werden.

Heute entsprechen ganzheitliche, 

Körper und Psyche einbindende Ansätze 

einem gesellschaftlichen Bedürfnis. 

Wenn Sie die Psychomotoriktherapie 

in Ihre Produktepalette im 

Zusatzversicherungsbereich integrieren, 

gelten Sie als moderne Versicherung, die sich 

um das Wohlergehen der Bevölkerung 

kümmert. Ein Argument, mit dem Sie sich von 

Ihrer Konkurrenz abheben können!


